
Der Verein MUX organisiert für Gehörlose Zugang zu Musikveranstaltungen wie hier zum Musical «Ewigi Liebi».

Musik hören? Musik sehen! 
Was Musik für Gehörlose bedeuten kann und wie sie den Weg zur Musik finden 

Musik ist Balsam für die Seele. Musik 

bringt Bewegung in den Körper. Musik ver-

bindet Menschen . Hörende, die Musik lie-

ben, fragen sich manchmal: Wie wäre mein 

Leben ohne Musik? Was würde mir fehlen 

ohne Beethoven? Ohne Johnny Cash? Und 

ohne die Musikstücke, die auch in der Er-

innerung einen Platz haben – etwa, weil 

sie mit einer Liebesgeschichte verbunden 

sind, mit einer schönen Reise oder mit 

einer wichtigen Zeit im Leben?

Wenn Hörende, die Musik lieben, Gehörlo-

sen begegnen oder auf das Thema Gehör-

losigkeit stossen, würden sie gerne wissen: 

Wie ist das für euch? Es ist also Zeit, einan-

der besser kennenzulernen. 

Hörende denken nicht, Gehörlose seien 

weniger wert, weil sie Mozart nicht hören 

können. Hörende denken: Wenn ich Mo-

zart nicht mehr hören könnte, wäre ich 

traurig. Und dann wollen sie wissen, ob 

ein Gehörloser ohne Mozart traurig ist. 

Gehörlose andererseits denken nicht: Ach, 

die Hörenden haben Zugang zu einer Welt, 

die mir verwehrt ist, und darum fehlt mir 

etwas. Gehörlose denken: Unsere Welt ist 

reich und vielfältig und unsere Sprache 

auch. Wenn nun aber beide begännen, 

über das Thema Musik miteinander nach-

zudenken, würden beide Welten reicher. 
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> Hörende Menschen interessieren 

sich zunehmend für die Welt der Ge-

hörlosen und für die Gebärdensprache. 

Das freut uns sehr! Wir nehmen Ihre 

Fragen ernst und geben sie auch gerne 

weiter: Was bedeutet denn Musik für 

Gehörlose und Schwerhörige? 
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Thema
>   Gehörlosigkeit und Musik

Reicher an wertvollen Begegnungen. In 

diesem «Ganz Ohr» stellen wir Ihnen des-

halb Menschen vor, die Brücken bauen und 

Wege suchen. Es erzählen: Marzia Brunner 

(gehörlos) und Lilly Kahler (hörend), die 

mit dem Verein MUX Musik und Gebär-

densprache verbinden und Gehörlosen Zu-

gang zu musikalischen Anlässen eröffnen 

(Interview Seiten 3 und 4); Ruedi Graf (ge-

hörlos), dessen hörende Tochter Robi Kla-

vier spielt, der Rhythmus mag und findet: 

«Musik ist gut für das Gemüt.»; Schlagzeu-

ger und Musiklehrer Jacques Widmer, der 

mit schwerhörigen Kindern und Jugendli-

chen arbeitet, und Student Joel de Giovan-

ni, der Musik visualisiert und lernen will, 

Musikvideos zu übersetzen (Seite 2).

Und wenn Sie mehr wissen wollen, besu-

chen Sie unsere Website www.sgb-fss.ch! 
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Thema
>   Gehörlosigkeit und Musik

Wege zur Musik, Wege mit Musik: drei Begegnungen 
Aus ihrem Alltag berichten ein gehörloser Vater mit Klavier spielender Tochter,  
ein Musiklehrer für schwerhörige Kinder und ein Student, der Musik visualisiert

Ruedi Graf (gehörlos) und Tochter Robi (hörend) am Klavier.

> 	Ruedi Graf  sagt: «Musik ist gut fürs Gemüt.» Er und seine 

Frau Katja Tissi sind gehörlos, die drei Kinder sind hörend. Bei 

Familie Graf in Winterthur steht seit kurzem ein Klavier im 

Wohnzimmer. Tochter Robi hat jahrelang Querflöte gespielt und 

ist jetzt aufs Klavier umgestiegen. Vater Ruedi freut sich: «Die 

Querflöte ist für mich fast nicht wahrzunehmen, das Klavier na-

türlich schon. Ich brauche es nur zu berühren. Am liebsten mag 

ich Musikstücke mit intensiven Rhythmen.» Dass die hörenden 

Grosseltern, Tanten und Cousinen den Kindern Kinder- und 

Weihnachtslieder nähergebracht haben, schätzt er sehr. Ruedi 

Graf findet gehörlosengerechten Musikunterricht mit Gebärden-

sprache für Kinder oder später Kurse und Workshops für gehör-

lose Erwachsene sinnvoll und bereichernd: «Ich habe auch schon 

getrommelt. Das war super!»

> 	Jacques Widmer ist seit 27 Jahren Musiklehrer an der 

Schwerhörigenschule Landenhof in Unterentfelden AG. Der 

Schlagzeuger sagt: «Das Wichtigste ist, die Freude am Musizieren 

zu wecken, mit einem Instrument umzugehen und so eventuell 

eine neue Ausdrucksform zu finden.» Seine Schülerinnen und 

Schüler haben auch theoretischen Unterricht und beschäftigen 

sich zum Beispiel durchaus auch gerne mit der Rockmusikerin 

Tina Turner. Die schwerhörigen Kinder und Jugendlichen sind im 

Allgemeinen von der aktuellen Musik ebenso fasziniert wie ihre 

hörenden Gleichaltrigen. Der Grad ihrer Hörbehinderung ist sehr 

unterschiedlich, ihr Musik-Hörverhalten entsprechend auch.

Musikunterricht für schwerhörige Kinder (www.landenhof.ch) 

Joel de Giovanni visualisiert Musik (www.joeldegiovanni.com).

> 	Joel de Giovanni ist im Rahmen seines Master-Studiums 

zum ersten Mal mit Gehörlosigkeit in Kontakt gekommen. Der 

junge Mann ging nach seinem Bachelor in Mediendesign nach 

Zürich, um an der Hochschule der Künste weiterzustudieren. 

Die Visualisierung von Musik interessiert ihn schon länger, elek-

tronische Graffiti waren der Anfang gewesen. Der Zufall führte 

ihn zum Thema Gehörlosigkeit und zu einem Praktikum beim 

Verein MUX (siehe auch Interview auf Seite 3): «Menschen 

einen Zugang zu einer anderen Erlebniswelt zu eröffnen, das 

interessiert mich.» Zusammen mit Gehörlosen organisiert er 

mittlerweile den monatlichen BarTreff für Gehörlose in Zürich 

und zeigt dort manchmal Musikvideos mit Gebärdensprache aus 

Europa und den USA: «Übersetzen kann ich sie leider noch nicht 

selber. Aber ich möchte unseren Gästen zeigen, was es in diesem 

Bereich schon alles gibt.» 



Marzia Brunner, wie sind Sie als Gehör-

lose zur Musik und auf MUX gekommen? 

Ich hatte schon vor zehn Jahren von der da-

maligen Arbeitsgruppe gehört. Aber Musik 

hat mich offen gestanden nicht gross inte-

ressiert. Wie viele andere Gehörlose dachte 

ich zuerst: «Das ist nichts für uns. Wir 

verstehen das nicht.» Obwohl wir ja auch 

gerne in die Disco gehen. Mit Bass und 

Rhythmus können wir viel anfangen! Aber 

inhaltlich haben wir von der Musik nichts 

mitbekommen. Dann habe ich an den von 

MUX organisierten Konzerten dank der 

Musikübersetzung der Dolmetscherinnen 

auch den Text und Inhalt verstanden, das 

war für mich spannend. Und als ich vor 

fünf Jahren zu MUX gekommen bin, sind 

mir ganz viele Lichter aufgegangen! Ich bin 

«Die Gebärdensprache wird sichtbar, und das heisst: 
Wir erreichen die Menschen!» 
Der Verein MUX organisiert für Gehörlose den Zugang zu Musikveranstaltungen

MUX
Der Verein MUX besteht seit zehn Jahren. 
MUX verbindet drei Dinge: die Musik, die 
Gebärdensprache und die Menschen, die 
beides geniessen wollen. MUX bezweckt 
den gehörlosengerechten Zugang zu mu-
sikalischen Anlässen, z.B. Musikkonzer-
ten, Musicals und ähnlichen Veranstaltun-
gen. MUX plant und koordiniert Termine 
mit Veranstaltern und stellt finanzielle 
Mittel sicher. MUX unterstützt die Über-
setzungsarbeit von ausgebildeten Gebär-
densprach-Dolmetschenden, die wieder-
um von Fachpersonen aus der Gebärden-
sprache und Musik unterstützt werden. 
Und der Verein fördert die Weiterbildung 
aller Involvierten. www.mux3.ch

wie differenziert die Rückmeldungen der 

gehörlosen Besucher nach einem Konzert-

zugang sind. Es werden Emotionen ausge-

löst und ein Musiker und seine Musik wer-

den begriffen. Das ist motivierend. Es gibt 

musikinteressierte Gehörlose, die etwas 

von der Musikwelt der Hörenden erfahren 

wollen. Der Verein MUX unterstützt den 

Zugang auch mit schriftlichen Informatio-

nen. Es gibt viele positive Rückmeldungen, 

sowohl von Gehörlosen als auch von hö-

renden Konzertbesuchern. 2010 haben wir 

uns vorgenommen, zu unserem 10Jahres-

Jubiläum zehn Musikveranstaltungen zu-

gänglich zu machen. Wir erreichen mit viel 

Einsatz das Jahresziel und bleiben weiter 

dran, denn das Interesse ist da. Unsere 

Vision ist, dass eines Tages finanziell und 

organisatorisch der Zugang zu Konzerten 

ein selbstverständlicher Teil der Integra-

tion wird.

Was ist ein übersetztes Konzert genau?

Lilly Kahler: Die Übersetzung ist keine 

Show. Die Konzertübersetzung ist eine 

spezifische Fachrichtung einer ausgebil-

deten Dolmetscherin. Die Dolmetscherin 

übersetzt dabei nicht bloss den Text. Sie 

vermittelt die gesamten musikalischen In-

halte, also den gesungenen Text im Rhyth-

mus, der Melodie, der Lautstärke und dem 

entsprechenden Tempo. Dazu werden 

auch die Instrumente und das Zusammen-

spiel der Musiker sowie die Reaktionen des 

Publikums aufgefangen und transportiert. 

Die gehörlosen Konzertbesucher sollen in 

den Anlass ganz eintauchen können. Das 

bedingt eine riesige Vorbereitungsarbeit, 

denn die musikalische Sprache ist viel-

schichtig. 

Und wie gehen Sie vor?

Lilly Kahler: Der Verein MUX nimmt Kon-

takt auf zu einem Künstler und dessen 

Agentur. Das ist sehr aufwändig und wich-

tig für einen gelingenden Konzertzugang. 

Bei Marc Sway etwa lief das prima. Wir 

filmten eines seiner Konzerte, um die Büh-

nenshow kennen zu lernen, seine Inter-

aktion mit Publikum und Musikern und 

um zu sehen, wie die Lieder live gesungen 

werden. Dann übersetzen wir die Texte. Bei 

Marc Sway z.B. von Englisch/Portugiesisch 

ins Deutsche und dann in die entspre-

chende Gebärdensprachstruktur. Danach 

beginnen die Dolmetscherinnen zu üben, 

um an den Proben zusammen mit Marzia 

Brunner, unserer gehörlosen Fachfrau, die 

Liedübersetzungen zu erarbeiten. Dane-

ben laufen auch administrative Arbeiten, 

wie Ticketreservationen, Helfer suchen 

und Infomaterial erstellen.

Marzia Brunner: Ich melde meinen Kolle-

ginnen zurück, was ich sehe und verstehe. 

Danach suchen wir gemeinsam nach über-

einstimmenden Formen, die dem Musik-

stil und dem Musiker entsprechen. Und 

die Videoaufzeichnungen eines Konzertes 

> Musik sehen, Musik verstehen, Musik erleben: Mit MUX haben Gehörlose seit 

zehn Jahren Gelegenheit, Musik zu entdecken. MUX organisiert den Zugang zu 

Konzerten – von Gölä, Bligg und Francine Jordi bis zum Musical «Ewigi  

Liebi». MUX-Präsidentin Marzia Brunner (gehörlos) und Gründerin Lilly  

Kahler (hörend) erzählen von ihrer Zusammenarbeit als Brückenbauerinnen.

in die Tätigkeit der Arbeitsgruppe voll ein-

getaucht und war begeistert. Ich hatte sel-

ber als kleines Kind schon gerne getanzt. 

Ich mochte Musik ja eigentlich sehr. Und 

seit ich dabei bin, versuche ich anderen 

Gehörlosen die Türen zu öffnen.

Lilly Kahler, wie erleben Sie als Hörende 

und als Dolmetscherin die Situation der 

Gehörlosen gegenüber Musik?

Die Gebärdensprache bietet vielfältige 

Ausdrucksformen, mit der auch musika-

lische Elemente sichtbar gemacht werden 

können. Es ist immer wieder erstaunlich, 

«Es gibt viele positive Rück-
meldungen, von Gehörlosen 

und  auch von hörenden 
Konzertbesuchern. »

>



Liebe Leserin, lieber Leser!

In diesem «Ganz Ohr» haben wir Ih-

nen davon erzählt, wie gehörlose und 

hörbehinderte Menschen Zugang zu 

Musik finden, wie sie Musik erle-

ben und was Musik ihnen bedeutet. 

Es ist uns wichtig, dass Sie die Welt 

und das Leben der Gehörlosen und 

Hörbehinderten etwas kennen ler-

nen. Und wir schätzen es sehr, dass 

Sie sich dafür interessieren. Denn 

einander besser zu kennen heisst 

auch, einander besser zu verstehen. 

Einander kennen lernen zu wollen, 

ist dafür die Voraussetzung. Darum 

arbeiten wir am Austausch, darum 

wollen wir Brücken bauen. Und 

dafür setzen wir unsere Kraft und 

Fantasie ein und Ihre Spenden und 

Beiträge. Der SGB-FSS ist der Dach-

verband der Gehörlosen-Selbsthilfe 

in der Schweiz. Wir unterstützen un-

sere Mitglieder und deren Projekte 

mit Ihrer Hilfe.

Bitte bleiben Sie uns treu! Mit Ihnen 

und Ihren Spenden können wir viel 

bewirken.

Herzlich Ihr

Andreas Janner

Mitglied der Geschäftsleitung 

SGB-FSS
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Editorial >

helfen mir dabei, die Körpersprache des 

Künstlers zu erfassen.

Lilly Kahler: Wir besprechen miteinander 

im Übungsraum Text für Text, bis wir ihn 

durchdringen. Wenn möglich sprechen 

wir auch mit dem Künstler über seine Ar-

beit. Wie bei einer Crèmeschnitte tragen 

wir Schicht für Schicht ab. Wir fragen nach 

der Geschichte dieses Menschen, was ihn 

antreibt, warum er so spielt und welches 

Jordi ganz neu war. Aber wir hatten auch 

nach diesem Anlass ein tolles Feedback!

Marzia Brunner: Für Musikerinnen und 

für das Publikum, für die Gehörlosen und 

die Hörenden sagen wir immer wieder: 

Man muss es sehen, um es zu verstehen. 

Kommt und schaut euch das einfach ein-

mal an! Wir sind überzeugt: Wer einmal 

dabei war, gewinnt – ein Erlebnis, eine 

Erfahrung und vielleicht auch eine neue 

Freude. Bei «Ewigi Liebi» sind einige Ge-

hörlose fast vom Stuhl gekippt vor Über-

raschung und Begeisterung. Es hat sie 

schlicht umgehauen.

Lilly Kahler: Wir haben gelernt, irgend-

wann nicht mehr darüber zu reden, son-

dern wir fordern einfach alle auf, sich ei-

nem neuen Weg zu öffnen. Ein Konzert ist 

eine hochkomplexe Übersetzungsarbeit. 

Und es passiert wirklich etwas bei und mit 

den Gehörlosen, die das erleben. Es pas-

siert etwas, und es passiert in der Öffent-

lichkeit. Die Hörenden schauen zu und 

finden es interessant. Sie sind beeindruckt. 

Die Gebärdensprache wird sichtbar, das 

heisst: Wir erreichen die Menschen. Und 

was sie uns zurückmelden, sagt uns: Es ist 

es wert. Darüber hinaus ist es eine gross-

artige Weiterbildung, für uns und für die 

Gehörlosen im Publikum. Und – nicht zu 

vergessen: Ein übersetztes Konzert schafft 

Verbindung und ist ganz einfach auch ein 

grosses Vergnügen. <

Auch der BarTreff der Gehörlosen will Brücken bauen, einmal monatlich in Zürich.

seine Absicht ist. Und dann setzen wir 

alles wieder zusammen bzw. neu zusam-

men in Gebärdensprache. 

Und wie reagieren die Künstler auf MUX 

und auf die Gehörlosen?

Lilly Kahler: Am Anfang war es recht 

schwierig. Das jeweilige Management 

hatte beispielsweise Angst, dass Dolmet-

schende, die am Bühnenrand stehen müs-

sen, dem Künstler Aufmerksamkeit rau-

ben. Dass einer wie Gölä ja sagte, hat uns 

sehr geholfen. Und mittlerweile sind unse-

re Tätigkeit und der Name MUX bekann-

ter. Marc Sway hatte unsere Arbeit sogar 

bereits gesehen, während es für Francine 

«Bei ‹Ewigi Liebi› sind einige 
Gehörlose fast vom Stuhl 

gekippt vor Begeisterung.»

>


